
KRITISCHE

„50 dachten WIF, aber ott dachte anders.“
Johann oachim Spalding als Trauerredner
für Heinrich VOoN Preufßen (1748-1767); den

Neffen Friedrichs des Großen
Malte Van pa  eren

Der Theologe Johann Joachim Spalding (1714-1804) hat nicht LL1UT mıit seinen
CcCNrıtrten die Debatten der Aufklärungstheologie- un philosophie nachhaltig beein-
flusst, sondern War unter seinen Zeitgenossen insbesondere als rediger bekannt *
Seit seinem Amtsantritt In Berlin als Propst der Nikolai- un Marienkirche 1764
publizierte ıne 1elza VOIN redigten, die auch den heutigen Lesern och einen
1INDIIC. iın zahlreiche, die Zeitgenossen bewegende Fragestellungen gewähren. iıne
besondere Herausforderung für den höchsten lutherischen Repräsentanten der
preußischen Kirche tellte €e1 die Juni 1767 gehaltene Kanzelrede auf Prinz
Heinrich VO  } Preufßen (1748-1767) dar Denn dieser 1n der Bevölkerung eileDte
Prinz War 1mM Alter VON Jahren überraschend verstorben. Wie palding in dieser
Kanzelrede der Irauer seiner Gemeinde eine umfassende Ausdrucksmöglichkeit 1m
gottesdienstlichen Kontext verlieh, wird In dem folgenden Beitrag analysiert. Dane-
ben zeıgt die Analyse dieser Predigt, wWwI1Ie der Berliner Pfarrer die als Freund un
Lehrer seiner Gemeinde homiletisc ausgefüllt hat

Einleitung
Am Maı 1767 hatte sich iıne menschliche ragödie in Preufßen ereignet. Prinz
Heinrich VON Preuflsen War unerwartet den Blattern verstorben, un: nicht NUr

Friedrich I8 War tief erschüttert ber den Tod seines Lieblingsneflfen. Spalding 1e in

Johann Wolfgang VOoNn Goethe lobte Spaldings „gute: un! reinen Johann Wolfgang VOI

Goethe, Dichtung un! Wahrheit 11.7 (Weeimarer Ausgabe) Z W eimar 1889, 99; Immanuel
Kant glaubte: „Spaldings Schriften beziehen sich auf die menschliche atur, da{ß I[11all S$1Ee nicht als
mıiıt Annehmlichkeit lesen kann  5 Immanuel Kant, Gesammelte Schriften. Vorlesungen ber
Anthropologie, bearb. VO Reinhard Brandt/Werner Stark, Berlin 1997, 25:1) Zu
kritischen timmen Spalding siehe Christian Weidemann, Spalding als Prediger, 1N: Johann
oachim Spalding, Predigten, Berlin-Stralsund 11765-1775, hg. Christian Weidemann, Tübingen
2010, XAXI-LIV.: hier RE
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der Berliner Nikolaikirche“ die Trauerpredigt auf den fünf Tage VO beigesetzten
Prinzen. Angesichts des es Heinrichs sah sich palding VOT die difhzile Aufgabe
gestellt, diesen Todesfall publico theologisch interpretieren. Für den Ber-
liner eologen War diese F die erste grofßßse seelsorgerliche Bewährungsprobe
seliner Amtszeit, denn s1e je1ß gCH der Prominenz un Popularität des Prinzen eın
es Publikumsinteresse erwarten *

Anhand dieser Kanzelrede annn veranschaulicht werden, worıin der Berliner
Propst seine Kernaufgaben als Prediger” erkannt hat un: w1e diese praktisch
erfüllen gedachte kin ahrfünft ach dieser Predigt sollte palding dann In
seiner Nutzbarkei den Aufgabenbereich des Pfarrers ausführlich thematisieren.

ber die Nikolaikirche notierte der Vikar Christoph Friedrich Rinck: „Den DE Dezember
L Die Kirch SIC ist schön un grofß, War eine ziemliche Anzahl Zuhörer da, nemlich nach
Verhältni(ß derer, die SONS 1n Berlin in die Kirche gehen INanll konnte s1e wenigstens doch nicht
zählen. ber etwas komisches beobachtete ich hier, das ın Nlen Kirchen eingeführt ist, uch 1ın Leipzig
fand ichs ZU 'eil die Kirch ist ın Logen abgeteilt, ijede ist verschlossen, Uun! die mıit dem
Namen dessen, der s1ie bezalt, bezeichnet: die Vornehmern haben 11U) natürlicherweise die besten
Logen die kommen aber nicht In die Kirche, vermutlich glauben s1e, sich dadurch ihrem Könige
nähern, der auch nicht kommt‘  E Vgl Christoph Friedrich Rinck, Studienreise 783/84, hg. orıtz
eyer, Altenburg 189/7, 130

Anschliefßend wurde die Predigt 1n den Druck bei dem Berliner Verleger Christian Friedrich
Vofß (1722/24-1795) gegeben. Für dessen Verlag arbeitete zwischen 1753 und 1755s Gotthold
Ephraim Lessing als Rezensent un! literarischer Leiter der „Staats- und gelehrte[n| Zeitung” und jefß
hier seine Werke Nathan der Weıise un Minna Von Barnhelm verlegen.

ESs ist keine eitere Trauerpredigt Spaldings auf einen Jung Verstorbenen überliefert. Die
nächste Trauerpredigt, die Spalding auf eın Mitglied der königlichen Familie gehalten hat, War

diejenige auf LOulse Amalie. Vgl. Johann Joachim Spalding, Zum Gedächtnisse der Prinzefßinn
Loulse Amalie, verwiıittweten Prinze{ßin Von Preußen, 1n SpkA 11/3, 16,1—-31,26. Sechs Jahre später
folgte die Predigt auf Friedrich IL Siehe azu Albrecht Beutel, Frömmigkeit als „die Empfindung
unNnseIer gänzlichen Abhängigkeit VO  - GE Die ixierung einer religionstheologischen Leitformel in
Spaldings Gedächtnispredigt auf Friedrich IL VO:  - Preußen, 1: Z'Ih 106 (2009), 177200

Die Theologie der Predigt Spaldings analysiert Albrecht Beutel, „Gebessert und ZU) Himmel
tüchtig gemacht”. DIe Theologie der Predigt nach Johann Joachim Spalding, 1n Ders., Reflektierte
Religion. eitrage ZUT Geschichte des Protestantismus, Tübingen 2007, 210-—-236; Spalding allge-
meln siehe Verena Look, Johann oachim Spalding (1714-1804). Populartheologie 1Im Zeitalter der
Aufklärung, 1n Albrecht Beutel Hg.) Protestantismus 1n Preufßen. Vom Jahrhundert bis
ZU Unionsaufruf 1817, Frankfurt 2009, 207-226. Siehe uch Ulrich Dreesman, Aufklärung der
Religion. DIe Religionstheologie Johann Joachim Spaldings, uttga 2008

Johann Joachim Spalding, VUeber die Nutzbarkeit des Predigtamtes un! deren Beförderung,
Berlin E “1791) SpkA 1/3, Tübingen 2002, das folgende 1Ta auf 95 In wel voneinander
unterschiedenen Hauptteilen zeigt Spalding zunächst die Legitimität des Pfarramtes auf vgl 21 —] 19]
un! sodann den Weg einer sachgerechten und die zeitgenössischen Anforderungen aufgrei-
fenden Wahrnehmung dieses mtes welsen. A e DIe Nutzbarkeit des Pfarrers bestimmt
Spalding sowohl AaUs theologischen w1e uch aus gesellschaftlich-politischen Motiven. SO liege neben
den weltlichen Aufgaben, die das Gemeinwohl mitbefördern, die primäre Aufgabe des Pfarrers darin,
die Menschen, „indem sıe Christen un!| Erben des Himmels macht, damit zugleich
uch allersichersten Bürgern |ZU| machen“ Vgl Johann Gottfried Herders Kritik
Spaldings Pfarrerbild SpKA 3:XCI Vgl. ZU) Konflikt zwischen Herder un! Spalding: Albrecht
Beutel, Herder und Spalding. Ein theologiegeschichtlicher Generationenkonflikt, 1n Ders., Reflek-
tierte Religion. eitrage AA Geschichte des Protestantismus, Tübingen 2007, 237765
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Desweiliteren wird gezeigt, wWwI1e die klassischen Troststrategien 1n aufklärerischer
Abzweckung VOIN Spalding funktionalisiert worden sind N: un wWI1e €e1 der
Zusammenhang zwischen Vernunft un christlich gepragtem Denken konstruijert
wurde. Schlie{ßlic kann mithilfe dieser Predigt auch der nahezu unbekannte Lieb-
lingsneffe Friedrichs des Grofßen eın wen1g näher vorgestellt werden Insgesamt
stellt diese Kanzelrede sSOMmMıIt eın historisch erinnerungswürdiges Dokument der
seelsorgerlichen Predigttätigkeit Spaldings dar

ı88 truktur

p  ings Predigt‘ lässt sich in rel ormale (exordium, narratıo, peroratio) un!
sieben inhaltlıche Abschnitte untergliedern. Den ersten inhaltlichen SC.
TIhema (66,1-70,13), beginnt Spalding WIeEe üblicherweise iın seinen Trauerpredig-
ten mıiıt einem Gebet © Programmatisch Fır darin die Verborgenheit der gott-
lichen Weltherrschaft in Erinnerung.” Die zugrunde liegende Bibelstelle ist Jes 3,5
„Meine edanken sind nicht uUure edanken, und WE Wege sind nicht meıline Wege,
pricht der Herr.“ Unter Berufung auf diese Bibelstelle, die Spalding 1er ZIE ersten
Mal als Predigttext verwendet hat, musse INa  w angesichts des es Heinrichs
feststellen, „da{f$ß menschliche Hoffnungen un Aussichten allemal den höhern Rath-
schlüssen (Gottes aufgeopfert werden mussen

Im zweıten Abschnitt, Menschliche Erwartungen (70,14-71,27), der das exordium
(66,1-71,27) beschlie(ßt, rekonstruiert Spalding die VO olk 1n Heinrich gesetzten
Erwartungen un stellt angesichts der Hrc den unzeitgemäfßen Tod zerstorten

1}Hoffnungen demütig fest: S0 dachten WITF, aber Gott dachte anders
DIe narratıo (71,28-82,7) wird eröfinet durch eine ausführliche Explikation der

zentralen Aussagen der Predigt. Im dritten Abschnitt, (71,28-77,9) Charakterbild,
erläutert Spalding in uiInahme des Predigtthemas, Heinrichs unerwarteter Tod
zeige, dass der Weltenlauf nicht den menschlichen Erwartungen olge, sondern eın
1n Gottes and liege. ”“ Keinestfalls resultiere aus der denkerischen Schwierigkeit,
Heinrichs Tod erklären, eın ec der Menschen, Gott deswegen anzuklagen.“”
Diesen edanken thematisiert Spalding 1m vlerten Abschnitt, AÄngemessene mensch-
liche Reaktionen (77,10-79,8), ausführlicher: Der Mensch habe keinen TUunNn:! Gott
zürnen,* stattdessen So. vielmehr sein Ziel se1n, (Gott Z Freunde“ gewiınnen

eın für P  ings Theologie se1t den 1760er Jahren zunehmend relevanter (Je-

Johann Joachim Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen Friedrich Heinrich arl VO'  -

Preussen. In: SpKA 11/4, 66,1—-85,21
z B SpKkA 11/4 wıe Anm „21-87,21; 104,19-26; 123,22-124,19; 141,24-142,3

BT Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 7)%
Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 70,6 —8
Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 7); Z

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. /5,10—-24.
Vgl Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 75,24-76,

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. Z /7,10—-78;.
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danke,*” der VO  ; ihm vlieltTac. homiletisch nutzbar emacht wurde.  16 Im en
Abschnitt, Die trauernden Angehörigen &  > verwelst Spalding darauf, die
preußische Herrscherfamilie se1l angesichts dieses Todesfalls auf das itge ihrer
Bevölkerung angewiesen. In diesem Zusammenhang hebt Spalding besonders die
Multter des Prinzen, Lu1lse Amalie, die bereits 1758 ihren Mannn ugus W ilhelm
verloren hatte, als eispie: für ıne Trauernde hervor, die allen Kummers Irost

der eligion findet.*® Deswelteren verwelst Spalding auf den alteren Bruder
Heinrichs, den nunmehr Z alleinigen Ihronfolger avanclerten Friedrich W il-
helm  19

Im sechsten Abschnitt, Rückblick un USDOLIC: -  > mıiıt dem die peroratıo
(82,8-85,21) dieser TE einsetzt, ermahnt Spalding seine Zuhörer, allein auf (Jott
en Gerade für einen preußischen Staatsbürger se1 angebracht, optimistisch

1ın die Zukunft blicken, denn AUus dem insbesondere für Preußen förderlichen
Wirken (Gottes In den etzten Jahrzehnten könne berechtigterweise Hoffnung bezo-
SCI werden, dass sich Gott auch un Preußens Schicksal kümmern werde.“*
Damıit eröfinet palding Ende seiner Predigt ıne doppelt optimistische Per-

spektive: 1 NUur steht eın weılterer Ihronfolger ach w1e VOI bereit, sondern
angesichts der Jungeren Vergangenheit existiert auch keinerlei Grund, sich
Preußens eschi1c. SOTSCH. Der siebte Abschnitt, Kontingenz des Weltgeschehens
(83,6-85,21) wiederholt lediglic) das Leitmotiv Von der „Ungewißheit er mensch-

21lichen inge

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 73 7/9,4 DIie VOon Spalding In selnen

Predigten mehrfach explizierte Aufforderung „Gott ZU) Freunde“ gewinnen (vgl. SpKA 11/4,
79,3{.; 9725° 5D: 64,21.) verdeutlicht, dass für Spalding nicht die Ausübung der
göttlichen Allmacht, sondern .,ott als verlässlichster Freund des Menschen zunehmend Bedeu-
tung hat. [ieser ott TrOstet den Menschen un! spendet ihm Hoffnung, un: bleibt ihm
Lreu, solange der Mensch die spezifischen Regeln dieser speziellen Freundschaft nicht verletzt.
Diejenigen Menschen aber, die diese heilige Freundschaft durch einen süundhaften Lebenswandel
beleidigen, unterminieren das Fundament einer solchen Freundschafft.

Vgl. uch SpKA y:2: un 31.19 Vgl uch die Ausführungen iın seiner Nutzbarkeit
fünf Jahre später. Vgl. SpKA 1/3, 531 un: 88,5{£. uch SpKA 1/5, Das theologische
Konzept, ott Z Freunde gewinnen korrespondiert mıiıt Spaldings Religionsauffassung, und
beide Oonzepte sind ber den Gewissensbegriff miteinander verbunden. Indem der Mensch se1in
Handeln VOTLT seinem (‚ew1lssen prüft un: sich dabei VO!  > der Religion leiten lässt, erlangt eın ruhiges
(Gewlssen. Dieses ruhige Gewissen ermöglicht dann, ın ott den Freund erkennen, der ber die
Lehren der Religion dem Menschen die Möglichkeit ofteriert, sich einer irdischen Glückseligkeit
sukzessive nzunähern.

7 Vgl Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 7), 79,12-18 ZUrr

Ihematisierung dieses Gedankens uch ibid., 106,10—-12
Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 7 ‚6—2'
Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm.
Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 2,28-31 Spalding spielt

hier offensichtlich auf die für Preußen insgesamt gunstig verlaufenen drei Schlesischen Kriıege
zwischen 1740 un! 1763 d} in deren Folge Preufßen einer Grofismacht im europäischen Mächte-
konzert aufstiegen WAärl.

Z Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm.
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H4 Heinrich VO  - Preufßen der effe Friedrichs

Friedrich Heinrich Carl Prinz VO  ; Preufßen, VOIN seinen Zeitgenossen üblicherweise
Prinz Heinrich genannt, wurde als Sohn ugus ılhelms (1722=1758) un: seiner
Frau Luise Amalie (1722-1780) 30. Dezember 1747 geboren.“ on früh War

se1in nkel Friedrich der TO VO  e dem vielseitig egabten Prinzen eingenommen.
Insbesondere ach dem frühen Tod des Vaters kümmerte sich der Hohenzollern-
herrscher Heinrich“> un dessen alteren Bruder Friedrich Wilhelm (1744-1797;
seıit 1786 ICS als Friedrich Wilhelm IL.) Nicht 1Ur als regelmäfßiger Mittagsgast
Tische Friedrichs, sondern auch als dessen Begleiter bei zahlreichen Inspektions-
reisen Ur Preufßen ahm Heinrich SChHh Anteil den Regierungsgeschäften
seines Onkels Möglicherweise hatte Friedrich OB geplant, Heinrich mıit seiner
Nichte Sophie Albertine (1753-1829),; der Tochter Ulrikes VO  — chweden
(1720-1782) verheiraten,“* diesem die Thronfolge ermöglichen, die eigent-
ich seinem alteren Bruder Friedrich iılhelm der Tradition entsprechend zustand ””
izuletzt der Umstand, dass Friedrich W ilhelms Ehe bis 1767 Nderlos geblieben
Wal, schien Friedrich I1 auf den edanken gebrac aben, Heinrich als ach-
folger In Betracht ziehen *° Der Vorbereitung auf mögliche spatere ufgaben
diente €e1 auch der Oberbefehl über eın Küurasslerregiment, den Heinrich 1mM April
1767 rhielt Während einer Manöverübung mıt diesem Regiment erkrankte Hein-
rich den Blattern un verstarb Friedrich chrieb auf ih: ıne
aus  rliche Gedenkrede.“”

Eine wissenschaftliche Biographie Heinrich fehlt bislang.
Theodor Fontane hat 1n selinen Wanderungen durch die Mark Brandenburg Heinrich eın

literarisches Andenken gesetzt. Nachdem dessen Tod geschildert hat, führt ber das Verhältnis
zwischen Onkel un! effe Au  n „Friedrich der Große bezeigte ihm VOIl dem Augenblick A} die
Kriegsaffairen hinter ihm lagen, eın ganz besonderes Wohlwaollen. DIies War ebensosehr ın den
allgemeinen Verhältnissen WIE 1ın den Eigenschaften des Jungen Prinzen begründet. Dieser erschien
Von ungewöhnlicher Beanlagung, War klug, voll noblen Denkens un hohen Strebens, dabei gutig un!
Von reinem Wandel“”; 1N: Walter Keitel/Helmuth Nürnberger .gg. TIheodor Fontane. Werke,
Schriften un! Briefe. DIie Grafschaft Ruppin, München 2006, 365

Vgl Walter Elze (Hg.), Friedrich der Grofße. Gedenkrede auf Prinz Heinrich VO  - Preussen,
Potsdam 1941;, 15 „Man sprach davon, da{ß Prinz Heinrich die Tochter der KOni1g1in Ulrike VO  3

Schweden, der Schwester Friedrichs des Gro(fßen, heiraten würde.  z
Elze glaubt ZWaTlt einerseılts, „da{fß Iscil. Friedrich IL.| die Thronfolgeordnung umgestofßen

haben würde, ist schwer denken”, gibt 1im Nachsatz ber bedenken: „[A]ber die Ehe Friedrich
Wilhelms War hne männlichen Erben geblieben, WaTlr unglücklich und stand VOT der Scheidung. DIe
Ihronfolge Heinrichs wurde ıne Möglichkeit”. Elze, Friedrich der Große (wie Anm. 24),

Zum Ganzen siehe Elze, Friedrich der Gro{fse (wie Anm. 24), 14{£.
Diese Gedenkrede ist abgedruckt bei Elze, Friedrich der Grofße (wie Anm. 24), ST Elze

glaubt, der Tod Heinrichs habe Friedrich IL Anlass Vorahnungen gegeben: „Seit dem Tod Prinz
Heinrichs tauchen Friedrichs Ahnungen un! Außerungen auf, da{fs se1ln Werk ih: selbst nicht lang
überdauern, da{ß L1UT der Name Preuflsen davon übrig bleiben werden.“ Vgl Elze, Friedrich der Gro{fßse
(wie Nm.
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Der Tod des Prinzen als empfindlicher Schlag für Preußen

Spalding skizziert Beginn seliner Predigt zunächst die zeitgenössische Situation der
etzten ochen, in der Zweifel un: Angste die „Gemüther eunr  1:  ‚e haben“ ® Er
hält diese Zweifel für legitim, unterstreicht aber, s1e dürften nicht dazu TEen:; das
traditionelle christliche Gottesbild ın rage stellen.*?

Spalding sieht sich 1mM Folgenden VOTL die difhzile Frage gestellt, wWwI1e der unlleIr-
artete Odesia plausibel miıt der Vorstellung einer gerechten JÖ  ichen Welt-
regierung INnNmen gedacht werden annn Diese War insbesondere Urc das
en VO Lissabon, welches ZWO. e UVO Ekuropa erschüttert hatte, ”®
den ugen vieler Zeitgenossen fragwürdig geworden”” und schien 1Mre) weitere
tragische kreignisse wl1e den Tod eines Jungen Prinzen zusätzlich in rage gestellt.

Spalding betont einerseits, seine Zuhörer selen recht schockiert, denn Heinrichs
Tod se1l für Preufßen ohne jeden Zweiftfel ein herber Verlust.* Als effe Friedrichs I1
galt Heinrich bereits als die „ZWE Hoffnung des besorgten Viölles 22 Die VO Tod
des Prinzen ausgelöste Desillusionierung zeige andererseits, welche hochfliegenden
Hoffnungen die Bevölkerung mıit Heinrich verbunden hat > Spalding erläutert, ass
Heinrich nfolge der iın ih gesetzten Erwartungen als ıne Projektionsfigur kollekti-
Ver Zuversicht fungierte: „Wir etien Von ihm och viel; WITr versprachen ihn
och auf ıne ange eit ICI T Kindern un: Enkeln, als einen egen Das

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 6/,22-24. Er gibt bedenken,
angesichts dieses Todesfalls könnten „Regungen der Unruhe, des Zweifelmuths un: der bangsten
Besorgnisse ” [Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 67.7€)] entstehen.

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm Z% 6/,9—-13
Johann Wolfgang VO:  - Goethe hat 1n seinen Kindheitserinnerungen eingangig beschrieben, wI1e

die lusitanische Katastrophe die Vorstellung einer gerechten göttlichen Weltregierung radikal In
rage gestellt hatte: „Gott, der Schöpfer un Erhalter Himmels un! der Erden, den ihm die Erklärung
des ersten Glaubensartikels welse und gnädig vorstellte, hatte sich, indem die Gerechten mıiıt den
Ungerechten gleichem Verderben preisgab, keineswegs väterlich bewiesen. Vergebens suchte das
jJunge eMU! sich diese Eindrücke herzustellen, welches überhaupt weniger möglich Wal,
als die W eılsen un! Schriftgelehrten selbst sich ber die wWwI1e INan eın solches Phänomen
anzusehen habe, nicht vereinigen konnten.“ Johann Wolfgang VO  - Goethe, Dichtung und Wahrkheit.
L: Frankfurt 8S—1 (ND Ansbach

31 Dementsprechend versuchten uch akademische Kollegen Spaldings die These Von der
tigkeit der Lehre VO  - der göttlichen Vorsehung wachsende zeitgenössisch kritische Stimmen
bekräftigen. Vgl. als L11UT ein . ausdrucksstarkes Beispiel für die Verteidigung der Lehre VO:  - der
göttlichen Vorsehung: Johann ugus! Nösselt, Vertheidigung der Wahrheit un! Göttlichkeit der
christlichen Religion, Halle 1766, 1ler bes TDa

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm 68,
Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 7); /5,8 Miıt seiner Anteilnahme

zeige INnan deshalb, wI1e sehr INnan Schicksal der königlichen Familie partızıplere und erwelse sich
dadurch als preufßischer Patriot. Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 7);
82,3—7: „[Ulnser eigenes Herz wird unls VOT ihm eın Zeugniß geben, wWwWenn WIT darin die Pflicht
rechtschaffener christlicher Unterthanen Uun: ıne edle patriotische Theilnehmung dem gemeınen
Besten Tage legen.“ Der VON Spalding eingeforderte Patriotismus sollte keine ungerechtfertigte
Überhöhung des Prinzen ZUT Folge haben, sondern War vielmehr die Grundlage für ıne mitfühlende
Solidarität mit der preufßischen Herrscherfamilie.

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm /1,21-25
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NSeIC edanken, aber nicht Gottes  «35 Spalding trifft 1er ıne Feststellung, die er

spater och ausführlicher erläutern wird: ufgrun einer Idealisierung des Prinzen
selıtens vieler Zeitgenossen fungierte der Prinz als Projektionsfigur. Damit erscheint
die TO Heinrichs, die betrauert wird, partiell irreal.

Um dem Schock ber Heinrichs Tod einen adäquaten USAaruc verleihen,
gebraucht Spalding die VO ihm aÄußerst selten verwendete Formulierung VO

„empfindlichen Schlage” Spalding grei dieses Bild sodann motivisch 1mM Termi-
NUusS$s „Wetterstral“”” wieder auf, der zusätzlich die Abruptheit un Unaufhaltsamkeit,
die diesem konkreten Odeslia inhäriert, bildhaft untermalen soll Spalding ZUT

etonung dieses edankens die direkte Anrede seiner Horer als eın kommunikatives
Gestaltungsmittel eın A meılıne Zuhörer, das sind die Zufälle, die uns recht lehren
können, Was CS mıt Menschen ist

Aus Spaldings ZZe des historischen Kontextes lässt sich für se1in seelsorgerliches
Selbstverständnis somıt die folgende Erkenntnis gewıinnen: palding möchte miıt
seiner Situationsbeschreibung der ZU Teil diffusen TIrauer seiner Gemeindeglieder
zuerst einmal einen sprachlichen USATUuC verleihen. Auf diese Weise hat SE; als
Freund seiner Gemeinde ıne Funktion, die ach Spalding das pfarramtliche TO
notwendig auszeichnet?? dieser iıne Möglichkeit geze1igt, die Gründe für ihre
Irauer konkret reflektieren. Dies War offensichtlich bei diesem odesfTall, anders
als bei spateren Trauerpredigten, Aaus seiliner 1C) 1er besonders notwendig.“”

ach dieser zunächst schwerpunktmäßig seelsorgerlichen Problembehandlung
zeigt sich palding bei der theologischen Deutung VO  w} Heinrichs Tod ın der olge
als atgeber un: Lehrer seiner Gemeinde. Wie €e1 einer möglichen Desillusio-
nlerung seiner trauernden Horer vorzubeugen suchte und welche ITroststrategien
anwandte wird 1m Folgenden analysiert.

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. /5,10-13 „ Wır freueten uns 1n
dem Besitze eines Prinzen dessen Leben der Tod 1n die allgemeine Wohlfarth einen
beträchtlichen Einflufß haben mußte.  < Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie
Anm I /1,12-16.

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 7), 6721 Fontane schrieb
diesbezüglich: „Rittmeister VO  3 W ödtke brachte die Trauerkunde dem Könige. Dieser War 1n
seltenem Grade bewegt. Einer der höheren Ofhziere sprach dem Könige TOS un! bat ihn, sich

beruhigen. ‚Br hat recht‘ antwortete Friedrich, ‚aber Er nicht den Schmerz, der mir durch
diesen Verlust verursacht wird.‘ Ja Ew. ajestät, ich fühle ihn:; Walr einer der hoffnungsvollsten
Prinzen.‘ Der Önig schüttelte den Kopf un sagte ‚Er hat den Schmerz auf der Zunge, ich hab ihn
1ler. Und dabei legte die and ufs Herz.  * Keitel/Nürnberger Hgg.), Fontane (wie Anm. 23), 3166

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 69,10-12 „(Aluf einmal fähret
eın Wetterstral Aaus der öhe herab, der 1es glänzende Gebäude uNnserTrer Aussichten Staub
macht  <

38 Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm
Siehe azu die entsprechenden Ausführungen Spaldings In der Nutzbarkeit. SpkKkA 1/3, bes
Die Reflektion der Trauergründe nımmt In den sonstigen Trauerpredigten Spaldings einen

geringeren Raum eın als iın dieser Kanzelrede. SpKA 11/4, 100 106 Oftenbar War ın
dieser Predigt aus Spaldings Sicht besonders notwendig, die VO: ihm mıiıt kritischer Distanz be-
obachtete Stilisierung des Prinzen als einer wesentlichen Ursache der zeitgenössischen Irauer
offenzulegen.
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Spaldings Troststrategie: Verständnis und Erkenntnis

Das Verständnis: Leid ertragen, Gott vertrauen, vernünftig denken

IDIie VOoN Spalding in dieser Predigt verwendeten Irostmotive zeigen seine ertraut-
eit mıt den klassischen christlich-antiken Troststrategien: Akzeptanz des Leidens,
Vertrauen auf Gott un:! Einsicht 1ın die leidverursachenden Gründe.* Iiese drei
I rostmotive appliziert Spalding jeweils für seinen Argumentationsgang.

Spalding postuliert erstens, auch dieses Leid sEe1 nicht außergewöhnlich, ass
INa  e nicht akzeptieren könne.* Um die Plausibilität dieser Einschätzung
veranschaulichen, verwelst auf das Verhalten der Prinzenmutter Lu1lse Amalie
Diese dient ihm argumentatıv als ein öffentlichkeitswirksames Beispiel für einen
Menschen, der aufgrund seines christlichen aubDens auch den härtesten Schicksals-
schlag überstehen vermag.“ Spalding gibt seinen Horern damit implizit VeI-

stehen, wWEell Oß die Königin”“ dieses offensichtlich schweren Schicksals-
schlages nicht verzweifele, sondern ihren Irost in der eligion finde,* hätten andere
Trauernde och jel weniger Grund, (Gott SCH dieses tragischen Todes anzuklagen.
Aus ihrer beispielhaften eptanz des Leidens schlussfolgert palding resultiere
für die anderen Trauernden olgende Konsequenz:

S schweigen un: uns darin beruhigen, das ist das Opfer der Demuth un: des Glaubens,
welches WIT ihm darzubringen haben; eın Opfer, welches uns 1ın dem gegenwartıigen Fall durch
die vorhin berührten Vorstellungen schmerzhaft gemacht wird, welches ber doch nicht

«46weniger höchstbillig, wahre Vernunft un! christliche Weisheit 1st.

41 azu Eike Kohler, Art. TYTOS! 11 (Kirchengeschichtlich), 1ın (2002), 147£.:; Malte Vall

Spankeren, Trostschrift, 1n Enzyklopädie der Neuzeıt 13 (2011),; Sp 797-799
Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen wıe Anm. 7 > 75,19-24

43 Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 0,15-19 „([L]asset euch
och mehr VO  - der standhaften Fassung, un! VO  e der gelassenen Ergebung rühren, womıiıt Sle, ZWal

als utter, ber uch als Christinn, weılnet. Das ist das Werk und der Triumph der Religion, der diese
preiswürdige Fürstinn [Kursivierung 1im Original| ihre Seele schon längst geheiliget hat“

1780 sollte Spalding ann die Trauerpredigt auf LOuIlse Amalie halten. Vgl. SpKA 11/3;,
16,1-31,26

45 Möglicherweise wollte Spalding uch dem aufmerksamen Predigthörer VOT ugen führen, ass
die trauernde Prinzenmutter anders als Friedrich IL in der Religion einen wirksamen TOS! gefunden
habe Vgl. in diesem Zusammenhang uch die folgende Aussage: „Keine irrdische Gr6öße, keine
Macht, die SOoONs Millionen gebietet, kann doch dem Tode gebieten, da{fß nicht seine zerstörende
and ausstrecke un! da Schrecken un Verzagen verursache, SONS' lauter Zuversicht un! Freude
war.“ Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 69,13-17. Insofern würde Louise
Amalie mıiıt ihrer VO  - Spalding hier betonten Religiosität einen egenpart Friedrich E: bilden,

dessen nachträgliche Glorifizierung sich Spalding 1mM Übrigen gut ZWaNnzlg Jahre spater,
ebenfalls in einer Predigt, ausdrücklich verwahren sollte. Vgl. azu Beutel, Frömmigkeit als Emp-
findung (wie Anm. 183

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 5,24-30 DiIie /Zusammen-
stellung VO  > wahrer Vernunft un! christlicher Weisheit zeigt die Rezeption insbesondere Wolffscher
Gedanken über die Übergangstheologie bei Spalding. Vernunft un! christliche Weisheit stehen
nunmehr nicht nebeneinander der gar iın Opposition zueinander, sondern operieren geme1nsam.
Erst ihre Verschränkung ermöglicht CS, ın Spaldings Perspektive den theologischen Fortschritt
gleichzeitig vernunftgemäfs Uun!« traditionsbewusst praktizieren.
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D  ings Aussage, die Irauernden erbrächten, indem s1e sich eruhigen, ein „Opfer
der Demuth un: des aubDbens  < ist VO  . ihm mitnichten als eine unreflektierte Fügung
in den göttlichen Willen, unter gleichzeitiger Aussc)  ung der Vernunft gemeıint,
sondern vielmehr als eptanz der Tatsache, dass Wendungen des Lebens gebe,
deren Ursachen dem Menschen etzuıc verborgen leiben.  ar Dieses Faktum mufß
VOon der menschlichen Vernunft nicht autoritätsgläubig akzeptiert, sondern kann VO  e

ihr vernünftigerweise eingesehen werden. In dieser Einsichtsmöglichkei korrespon-
dieren SOMmMıIt wahre Vernunft un: chrıstliche Weisheit.“*©

palding ermuntert zweıtens dazu, darauf vertrauen, (Gott werde den Lauf der
Welt ZUuU Besten lenken *” erdings gibt en, selbst diese „ TEW  er
. VO  e der liebreichsten Wohlthätigkeit der göttlichen Regierung” könne bei der
Frage ach den „besondern Ursachen un Absichten, dieses oder jenes
geschieht‘ nicht „alle unsere|| Zweifel auflösen“.  « 50 Diese Gewissheit ist demnach
keine Formel ZUuU Verständnis der Welt, die jede Ursache, die einem Ereignis
Grunde liegt, erklärt, sondern S1e dient vielmehr dazu, einen möglichen Hader, den
INnan aufgrun eines Todesfalls gegenüber Gott emphnden könnte, mildern Die
Gewissheit VO:  e der wohltätigen Weltregierung Gottes fungiert bei Spalding somıt als
lebenspraktisches Therapeutikum.

Im Kontext der Reflektion über die leidverursachenden Gründe hebt Spalding
drittens hervor, die Irauer über den Verlust Heinrichs se1 einem Teil auch
imaginärer Natur, weil viele Menschen auch deshalb ber den Prinzen trauerten,
weil S1e hochfliegende Hoffnungen mıt ihm verknüpft hätten.?! Da VO  - Heinrich
derart viel erwartet wurde un C infolgedessen als personifizierte preußische Hoff-
NUNg galt, War seıiın Tod derart erschütternd.°* Dass diese Hoffnungen aus P  ings
1C überzogen d  n) lässt erkennen, indem seıne Einschätzung wiedergibt,
habe zwischenzeitlich den 1INAaruc ‚WONNCIR, Heinrich se1 eın VO  w der Öffentlich-

53keit A fast angebetete[r] jungel[r| Furst SEWESCNH.
Einen Hauptstrang seiner Tröstungsstrategie baute Spalding demnach darauf auf,

dass sich eın Gutteil der Irauer auf Erwartungen eZ0Z, die och SAl nicht erfüllt
Diese Erkenntnis seinen Hörern aufzuzeigen War palding besonders wichtig.

Darüber hinaus hat och drei weıtere Aus diesemes ziehende, gemein
ige Schlussfolgerungen seiner Gemeinde vermitteln gesucht.

Ein bislang unbekannter, VO  — 1765 stammender Bericht gibt eine frühe Einschätzung der
Predigttätigkeit Spaldings wieder: „Spalding ist allenthalben Original; Er besitzet die seltne uns
die gesunde Vernunft mıiıt dem Lichte des Glaubens T: verbinden, seine Gedanken edel un:!
natürlich vorzutragen, und Nes das große, das rührende damit verbinden, das dem Zeugnisse

göttlicher Warheiten erfordert wird.”[Anonym], Unterredung ber /Zwo Predigten des Herrn
Spaldings, Leipzig 1765 |Exemplar der Bibliothek der Franckeschen Stiftungen], 13

Eine weiıtere rörterung dieses Sachverhalts findet sich Spalding, Predigt auf das Absterben des
Prinzen (wie Anm 7); „30—91,

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 70,18—-29
Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 7 76,27-30

51 Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm 7); Z40 Spalding wiederholt
diesen Gedanken 1n Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm 7); 7/4,30—75,1

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 73 69,13-17
Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm.
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Die Erkenntnis: Kontingenz des Lebens, Abhängigkeit Von Gott,
sittliche Selbstprüfung

p  ings T roststrategie ist doppelt angelegt. DIie oben dargestellte dreifache TOS-
tung wird flankiert VOon rel Aussagen, die Spalding seinen Horern vermitteln
sucht: die Erkenntnis der Kontingenz des Weltgeschehens, die Abhängigkeit des
Menschen VOon Gott un:! ıne verstärkte Motivatıon ZU sittlich richtigen Handeln
Mit diesen drei Reflektionen erweılst sich Spalding ach seiner Funktionserfüllung als
verständnisvoller Freund in der olge auch als Ratgeber un Lehrer selner Gemeinde
un präsentiert sich damit ın einer Doppelfunktion, die für ihn notwendigerweise das
pfarramtliche TO charakterisiert.*

DIie Kontingenz des Weltgeschehens
Der Tod Heinrichs könne laut Spalding erstens besonders anschaulich „die Unzu-

verläfßigkeit er menschlichen Dinge” illustrieren, die auf diese Weise „gleichsam als
«55miıt der Stimme des OoOnners geprediget werde. Wenn der Prinz seiner

en tellung, selines sittlich vorbildhaften Charakters un angesichts der ollekt1-
ven Hoffnungen, die in ih: gesetzt worden 11, nicht davor gefeit Wäaäl, einen

plötzlichen Tod erleiden, könne niemand berechtigterweise damit rechnen, dass
ihm nicht dasselbe Schicksal bevorstehe.”® Spalding will seine Hörer miıt dieser
Aussage nicht angstigen, sondern sS1e vielmehr VO  — der Auffassung überzeugen,
dass sS1e enerell eın Anrecht besäfßen davon auszugehen, der Weltlauf musse sich

entwickeln, wl1e s1e für aNSCMECSSCH erachteten.”” Die erste Interpretation dieses
es ist demnach die Erkenntnis der Kontingenz des Weltgeschehens un: daraus
resultierend die Vorläufigkeit menschlicher Planspiele.

IDIie Abhängigkeit VO  - Gott
Die zweıte Deutungsoption dieses es ist die Erkenntnis des Abhängigkeitsver-
hältnisses des Menschen VO:  . Gott Gerade der unzeitgemäfß erscheinende "Tod einer
bereits 1n jJungen Jahren bedeutenden Persönlichkeit rufe eutlic in Erinnerung, wI1e

gering das menschliche Wissen se1l „[Ilndem Du oft die Absichten deiner Ver-

hängnisse über uns In undurchdringliche olken verhüllest, können WITr abey 1n
NSerTIMM Staube nichts anders, als unlls demüthigen un dich anbeten.  «58 Die auffällige
Formulierung „1N NSserMM Staube ine angesichts der anthropologischen MOT-

stellungen Spaldings bemerkenswerte ortwahl soll vermutlich Gen I un damit

Erstrebenswert se1l CcS5, 1mM Pfarrer, sowohl einen „verständigen un! gewißenhaften Prediger” als
uch ‚einen vertrauten Freund haben, mıiıt welchem I11all ber seine moralischen Angele-
genheiten, wWwI1e mıit einem Tzte ber seinen esundheitszustand, Rathe gehen kann.“ Vgl. SpKA
35 64,1-5

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. Z 69,2-5
Vgl. Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 83,32-384,3

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 7), „5—-1 „Wir können
schlechterdings auf nichts Zeitliches mit Zuverläßigkeit Rechnung machen. Das sollte eın jeder längst
wIlssen, der sich un! die Welt mıt ein1ıgem Nachdenken ansiehet; das sollte ihm insonderheit eın
solcher gleichsam mıiıt Feuer 1n die Seele graben.‘

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen wıe Anm. 7 > 66,19-22
ZKG 123. Band 012-2/3
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das se1it nbeginn der Zeiten gültige Verhältnis zwischen Gott un Mensch In
Erinnerung rufen. amı benennt Spalding das Dependenzverhältnis der Menschen
VO  w der göttlichen Allmacht”? als einen zweıten möglichen Erkenntnisgewinn bei der
Deutung dieses Todesfalls.©

Motivation ZUr sittlichen Selbstprüfung
ıne dritte Interpretationsmöglichkeit liegt in der VO  - diesem Todestfall hervorge-
rufenen Aufforderung ZUT sittlichen Selbstprüfung. Um verhindern, dass der Tod
des Prinzen LL1UT einer Vorstufe für weıteres wird, solle Ian künftig VO  a den
„gefährlichen egen des Verderbens  «61 Abstand nehmen. er Mensch So. sich
deshalb fragen, ob sich eines sündhafte Verhaltens gegenüber Gott schuldig
emacht habe, sodass auch auf ihn das 1DeIlwo zutreffe: „Es ıst deiner Bosheit
Schuld, daß du gestau wirst  &s 62 Diese Argumentation ist erdings potentiell
missverständlich. Spalding vertritt dieser Stelle keineswegs die Vorstellung, jedes
ittliche ergehen werde postwenden bestraft 1eSs würde seinen neologisc
gepragten Überzeugungen widersprechen. l1elmenNnr ist Spalding in dieser kon-
kreten Kommunikationssituation wichtig, mMi1thııltfe dieses Bibelzitats seine Hörer ZU
kritischen Reflektieren ihrer sittlichen Handlungen aufzurufen, damit S1e nicht
leichtfertig grundlegende ethische Maximen vernachlässigen. Somit dient dieses
Bibelzitat Spalding nicht als nachträgliches Erklärungsmodell für beobachtetes
menschliches Leiden 1m Sinne des klassischen Tun-Ergehen-Zusamme  angs, SOIl-
dern als generelle Warnung, dass sittliches Fehlverhalten negatiıve Konsequenzen
en kann. [ie hier VO  e Spalding in Anschlag gebrachten Erkenntnisse stehen ın
einem gCh argumentatıven Zusammenhang: Aus der Erkenntnis der Kontingenz
des Weltgeschehens kann die Posıtion des Menschen darin bestimmt werden. nfolge
dieser Positionsbestimmung ist jeder Mensch ZUT sittlichen Selbstprüfung aufgerufen
und hat €e1 beachten, ass auch ın einer ihm kontingent erscheinenden Welt
klare ethische Örientierungspunkte für das individuelle Handeln exIistlieren.

NF Zusammenfassung
Der Aufklärungstheologe Spalding ist iın dieser Predigt in einer doppelten Rolle ın
Erscheinung als Freund un: als Lehrer. Als seelsorgerlicher Freund seiner
Gemeinde hat zunächst Verständnis für ihre TIrauer gezeigt un: s1e TrOsten

Zum Gedanken der Abhängigkeit VO:  - ott bei Spalding siehe Anm. Möglicherweise handelt
sich ler uch eine Anspielung auf 1iob 42,6, die Situation des Büfßenden beschrieben wird.

Spaldings Aussageintention bliebe bei beiden Bibelstellen dieselbe.
Diese Positionsbestimmung des Menschen hat eine wichtige Konsequenz, weil s1e alle mensch-

lichen Versuche delegitimiert, ott des empfundenen Leides anzuklagen. Be1l allem Schmerz,
den die Menschen In diesen Tagen empfinden, haben s1ıe, Spalding, keinesfalls das Recht mıit ott

„rechten“. Vgl Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm 7 Spalding
bestreitet somıiıt jeden menschlichen ersuch, ‚ ott für dieses Unglück anzuklagen.61 Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 7), /8,32-7/79,1

Spalding, Predigt auf das Absterben des Prinzen (wie Anm. 7815 Jer 2,19
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gesucht.“” Dabei hat sich geze1gt, ass sich nicht auf iıne einz1ıge rklärung für den
Tod Heinrichs estlegen wollte Diese estlegung hat auch deshalb vermieden, weil

SOonNnst seliner eigenen Aussage widersprochen hätte, ach der der Mensch bei
bestimmten Ereignissen keine u  ärung über die zugrunde liegenden hbesondern
Ursachen und Absichten erhalten könne. Gleichzeitig zeigen die VO  — Spalding selbst
INs pie gebrachten drei Deutungsmöglichkeiten, dass seine Aussage trotzdem nicht
als petit10 princıpı verstehen 1st. WwWar bleibt etzten €es ungeWwISsS, WI1Ie der
Tod Heinrichs innerhalb des göttlichen Heilsplans interpretieren 1st. erdings
un: 1es wollte Spalding primar zeigen kann auch dieser Tod in den VO  - Gott
reglerten Weltenlauf integriert werden.

Für Spaldings Selbstverständnis als Pfarrer hat sich ferner gezelgt, ass in seiner
Funktion als Lehrer seiner Gemeinde dieser aufzeigen wollte, dass eın Teil ihrer
Irauer lediglich einer Projektion geschuldet WAäal. Als aufmerksamer Beobachter
seiner Zeitgenossen hatte erkannt, dass die Enttäuschung ber die durch den
Tod des Prinzen zerstörten Hoffnungen das Potential eSals, einmal mehr die Auf-
fassung einer allgütigen göttlichen Weltregierung in rage ziehen. Diese subjektiv
empfundene Irauer ur aus Spaldings 1G aber nicht einem grundsätzlichen
Vertrauensverlust in die chrıstiliche eligion ren

Fün  — re bevor Spalding die Rolle des Pfarrers schliefßlich theoretisch nalysie-
TEeN un damit ıne breite Debatte der Aufklärungstheologie das pfarramtliche
Berufspro inıt.ieren sollte, zeigt bereits diese Predigt, welche wel Hauptfunktionen
der Pfarrer gegenüber seiner Gemeinde ach palding einnehmen sollte diese
Predigt als Spaldings erste grofße seelsorgerische Bewährungsprobe dem Berliner
Propst einen entscheidenden Ansto({(ß egeben hat, ein Jahrfünft später das eigene
Selbstverständnis als Pfarrer ausführlich analysieren ann ‚WarLr nicht eindeutig
beantwortet werden. Allerdings veranschaulicht diese Kanzelrede, worauf Spaldings
Pfarrerdefinition künftig abzielen sollte Den Pfarrer als verständnisvollen Freund
un: beratenden Lehrer wieder nachdrücklich 1Ns Bewusstsein bringen.““

nNntier homiletisch-rhetorischem Gesichtspunkt ist besonders auf Spaldings Funktionalisierung
der Königin hinzuweisen. Am Beispiel der Prinzenmutter wollte aufzeigen, wI1e wirksam die
christliche Religion TOS! spenden ann. Rhetorisch geschickt hat Spalding dabei einen schweren
Schicksalsschlag einem Paradigma für das Tröstungspotential der Religion umfunktionalisiert.

eın 1ler anhand einer konkreten Predigt sich formierendes Selbstverständnis als Pfarrer dürfte
1n seinen Hauptzugen bereits charakteristisch für das Pfarrerbild der Neologie se1n. Dafür sel 1Ur auf
eine zeitgenössisch weıt verbreitete Schrift hingewiesen. In der ersten neologischen Enzyklopädie, der
Änwelsung rezıplerte der hallesche Hochschullehrer Nösselt, die VOIl Spaldings Nutzbarkeit ‚U:  *

Impulse un sorgte für ihre Popularisierung 1ım akademischen Kontext. Vgl. Johann
August Nösselt, Anweisung ZUT Bildung angehender Theologen, Halle ‘1'791 (*“1786—1788; °1818)
Für Johann August Nösselt besteht der primare Zweck des Pfarramtes darin, die Menschen durch die
Vermittlung religiöser Wahrheiten bessern, TrOsten un! dadurch die Gewissensruhe
befördern. Der Pfarrer wird dabei,; sachidentisch Spalding, ZU Freund un! Ratgeber seiner
Gemeinde. /Z7u Nösselt siehe Malte Van Spankeren, Johann August Nösselt (1734-1807) eın

Theologe der Aufklärung, Halle 2012
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Abstract

June 1:767, the famous Berlin preacher an enlightened theologian Johann Joachim Spalding
(1714-1804) delivered funeral SCTIINON Prince Henry of Prussia (1747-1767) TIhe early death
of the Nephew of Frederick the Great had caused consternation 1n the Prussian population.
On the ONe hand, Spalding tried comfort his listeners anı the other hand show, that part
of the grief Was caused Dy the expectations, which WeliIie being projected the prince an 110 had

maıntaın unfulfilled Spalding presented himself understanding friend anı advisor of his
flock anı demonstrated pastoral self-understanding which would become exemplary for
enlightened theology.


